
Von Niko Firnkees

Moosburg.,,Opern. Operetten.
Ohrwürmer" - so lautete das Motto
des gut besuchten Liedertafel-Kon-
zerts am Samstag in der Stadthalle.
Zasammen mit Solisten zelebrierle
das von Tatiana Leikina geleitete
Ensemble ein ebenso erlesenes wiei,i
schwungvolles Menü von Melodien,
bei denen man im Publikum am
liebsten gleich mitgesungen hätte.

Misha Ognianer, für den Rest des
Abends der ebensb bombensichere
wie uneitle und chordienliche Be-
gleiter am Flüge1, eröffnete mit ei-
ner Improvisation z1J den drei ,,O".
Nicht nur Mr. Bizet, sondern auch
andere Granden der Opernliteratur
groovten da mit viel Esprit zu pop-
pigen und jazzigen Klängen voller
reizvoller, harmonischer und rhyth-
mischer Uberraschungen.

Im Priwzip hatte es sich um eine
Ouvertüre gehandelt, denn nun be-
trat der Madrigalchor der Liederta-
fel das Podium. Als Erstes interpre-
tierte er die ,,Barcarole" aus ,,Hoff-
manns Erzählungen" von Jaques
Offenbach. Wiegende Rhythmen

gingen einher mit einern fein austa-
rierten, ausgewogenen Chorklang.
Die Frauenstimmen begannen kul-
tiviert und im Mezzoforte, bis sie
sich irn Verlaufe des Stücks dyna-
misch immer mehr steigerten. Zu
dieser Intensivierung trügen aüch
die bei. die nach r'Z,efr, t"rr. Um 8irfu-.
nacht sei es textlich gegangen, so
der launige Kommentar von Lieder-
tafel-Vorsitzendem Dr. Lutz Popp,
aber was vor dem Einschreiten der
Männer passiert sei, entziehe sich
seinem Vorstellungsvermö gen.
. Auch im ,,Viljä-Lied." aus der

,,Lustigen Witwe" konnte der Chor
stimmlich durch seine klare Intona-
tion und Ausgewogenheit ebenso
überzeugen wie durch seine gut ver-
ständliche und mimisch sicher
strukturierte Diktion. Weg vom
Operettenhaften geriet der Gefan-
genenchor aus Verdis ,,Nabucco",
einer Art informellen italienischen
Nationalhymne. Flehende Töne und
ein intensives Vermischen der Stim-
men in einer Stimmung zwischen
Sehnen,und Trauern erklangen hier
zweimal - einmal vor der Pause, das
and,ere MaI als Zugabe.

,,Lippen schweigen", hieß es nach gang für jeden Tenor. Nach der Pau-
der Pause, aber zrm Glück nur in se meldete sich Ried solistisch mit
der ,,Lustigen Witwe" und nicht eine Arie aus dem ,,Vogelhänd1er"
etwa auf der Bühne. Die Liedertafel zurück.
machte da weiter, wo sie vor der Immer wieder gerne gehört bei

Showallüren. Mit einem Operetten- Branche sind. Sie erwies sich als
Potpourri endete der zweite TeiI. stirnmtechnisch überzeugend, sog
Die Liedertafel ließ es im Schluss- sich förmlich in die Texte hinein
spurt noch einmal richtig krachen und konnte sämtliche Nuancen zwi-
und servierte die bekanntesten Hits schen fröhlich und schaurig mi-
etwa aus der ,,Fledermaus", dem misch wie stimmlich wiedergeben.
,,Zigeunerbaron", dem ,,Wiener Beeindruckend die ,,Habanera" aus
BIut" oder ,,Wein, Weib und Ge- der ,,Carmen", wo sie einleuchtend
sang", laut Popp die 19. Jahrhun- vorführt€, wie eine Femme fatale
dert-Ausgabe von ,,Sex, Dru§s and Männer unentririnbar än sich he-
Rock'n'Roll". Standing Ovations ranziehen kann wie Leim die FIie-
beendeten das reguläre Konzefi. b.rr. Zudemkorrespondierte sie mu-

Mit dem jungen Augsburger Te- sikalisch intelligent mit dem gleich-
nor Manue1 Ried betrat ein neuer falls beteiligten Chor. Sie konnte
Interpret die Stadthallen-Bühne. Er' aber auch naiv-operettenhaft, so
beeindruckte gleich mit einem glas- etWa in Dostals ,,Iöh bin verliebt".
klar und diktatfähig artikulierten Zusammen mit Ried gab es ge-
Rezitativ aus Rossinis ,,Cenerento- schenkte Rosen aus Tirol und Liebe
1a". In der anschließenden Ari.e er- in der ,,Csärdäsfürstin." Hier be-
klomm seine schlanke, kultivierte wiesen die beiden, dass sie im Duett
Stimme mühelos das zweigestriche- stimmlich wie schauspielerisch auf-
ne c, sozusagen der Kröäungsvor- einand.er eingehen konnten.


